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VORWORT.

Die vorliegende Arbeit behandelt zum ersten Male die Anfänge und die

Entwicklung der Heraldik im Rahmen der Kunst- und Kulturgeschichte. Es

wird darin versucht, die Wappenkunst als eine durch die Sitten und Gebräuche

der Völker bedingte Erscheinung, in Verbindung mit der allgemeinen
Formwandlung in der Kunst zu schildern, frei von den Angehängsein einer barocken

Wissenschaft und ohne die den Leser hindernde Terminologie der Neuzeit.

Vermöge der engen Beziehung des Wappens zum Individuum gewährt die

Heraldik einen gründlichen Einblick in das alltägliche Leben und Treiben der

verschiedenen Stände im Mittelalter und eröffnet, sowohl in sachlicher als in
formaler Hinsicht, ein bisher wenig beachtetes Gebiet.

Die geschichtliche Seite ist nur insoweit berührt, als die Ereignisse
bestimmend auf die Entwicklung der Wappenkunst eingewirkt haben oder als es

zur Orientierung über die allgemeinen Zustände nötig erschien.

Die lokale Begrenzung des Materiales ermöglichte es allein, dieses gründlich

zu verarbeiten und übersichtlich zu gruppieren.
Der Verfasser hat das Gebiet der heutigen Schweiz zu dieser Untersuchung

gewählt, weil sich hier die Entwicklung der Heraldik unter dem Einflüsse
französischer und italienischer Kulturströmungen frühzeitig und rasch vollzogen hat
und weil das Land reich an heraldischen Denkmälern ist. Wo dieselben fehlten,
sind fremde Beispiele herangezogen, wie denn Uberhaupt in den Anmerkungen
meistens außerschweizerisches Material angeführt wird, um die weitestgehende

Vergleichung zu ermöglichen.
Zum Schlüsse erwähne ich dankbar die vielfachen Unterstützungen, welche

mir von Freunden und Fachgenossen zu teil geworden sind.

Zürich, ini März 1899.

Paul Ganz.
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